
Jahrhundert das ganze Abend- Fig- 105-

land mit feinen Klöftern über-

fponnen hat. Da fich die—

felben in abgelegenen Tha-

lern, in unbebauten Wäldern

und 5iimpfen niederliefsen,

diefe rodeten und urbar

machten, fo haben fie be—

fonders in den Olten unferes

Vaterlandes Kultur und Ge-

fittung getragen.

Die Cifiercienfer liebten

für die Chöre ihrer Kirchen

die vier6cl<ige Form. Schon

W'z'lzzrs von Hammer! zeichnet

in feinem Skizzenbuche um

1240 eine folche Kirche

(Fig. 102“).

Für die erforderlichen

Altäre legten fie an den

Kreuzflügeln befondere Ka—

pellen an, hierdurch das Pro—

gramm der Klofterkirche rich—

tig erfüllend, und zwar für

einen Orden, welcher nicht

zur Belehrung des Volkes

gegründet war. Denn, da. die

Laien nicht dem Mefsopfer

der einzelnen Mönche bei—

wohnen follten, fo liegen
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diefe Kapellen unzugänglich

für das Volk an den Kreuz—

Hügeln. 50 in Maulbronn

und in Hohenfurt (Fig. 103).

Letzteres liegt im füdlichen

Böhmen, und die Kirche if’c

1259 begonnen worden.

Häufig reihten lich diefe

Kapellen auch um den Chor.

So in Riddagshaufen bei

Braunfchweig und in Arns—

burg in der\Vetterau (Fig. 104

u. 105 35). Das letztere Klofter

ift 1174 gegründet worden, und [eine Kirche wird bis I200 erbaut worden fein;

fie zeigt den Uebergangsftil Burgunds.
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Ciftercienferkirche zu Heiligenkreuz 36).

35) Nach: MOLLER a. a. O.

'“) Nach: Wiener Bauhiitte etc.


